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Ein Volksblatt.
Wöchentlich erscheine» zwei Nummern in Degen Ter Voran «bezahl un  gspreis ist für auswärtige Abonnenten, einschließlich

des Oldcnburgische» Postporto's, vierteljährlich 36 Er .; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr. frei ins Haus.

V. Mi 'ZkliiZ. Freitag, den 22. December 1848. 102 .

Die Erklärung in Nr . 87 . d. Bl.

Unter Len in Folge eines Aufsatzes »aus Butja-
dingeu- veröffentlichten Erklärungen steht die des Herrn
Cäsar  aus Ovelgönne der Zahl wie der Länge nach
oben an.

Wir erlauben »ns die Bemerkung,  daß dieselbe
ihrem Inhalte nach unsere Erwartungen durchaus un¬
befriedigt gelassen. »Abgesehen von den Sätzen , die,
tvlc es schein», eine Abwehr und Rechtfertigung enthal¬
ten sollen, welche unserS Erachten« von dieser Seite
her nicht eben uothwendiz war,  glauben wir obige
Bemerkung  allein auf die Aeußerungen in Betreff
der bereits entschiedenen Veto - und Wahl  frage be¬
ziehen zu müsse».

Wenn Herr Cäsar sagt, daß er im Grunde nicht
für indirekte  Wahlen war, so ist daS eine Sprache,
die in ihrer negativ beziehenden Form nicht im Stande
ist, alle Zweifel über die tvahre Meinung zu löten, und
wir meine», daß es wohl  an der Zeit und am rechten
Platze gewesen wäre, wenn ei» politisch gebildeter, ge¬
achteter Jurist seine motivirten  Ansichten über Liese,
daS Interesse der verschiedenenPartheien so sehr in
Anspruch nehmende Frage in populärer Sprache offen,
bestimmt  und ohne Hehl  an den Tag gelegt hätte,
zumal dieser Gegenstand dem nächsten ordentlichen Land¬
tage zur abermaligen Entscheidung offen gelassen war
und die vorgegaugenen Erklärungen anerkannter VolkS-
männer dann nicht ohne Einfluß geblieben sein diiifle».

Ueber die andere, von unscrm Landtage schon siüher
schlüssig entschiedene Frage , die Vetofrage , hätten wir
ebenfalls eine deutlichere und bestimmtere  Er¬
klärung , als die gegebene, von Herrn Cäsar erwartet
und gewünscht. Bei Lesung des betreffendenPassus
drängen sich uns die Fragen auf:

1) z» welchen  Gesetzen ist die Zustimmung der
Staatörezierung enorderlich und weshalb nicht zu
allen?

2) warum gerade unter jetzigen Verhältnisse » ?
3) worin bestehen die Garantien gegen de» Miß¬

brauch jener Zustimmung , auf welche Herr Cäsar Be¬
dacht genommen?

4) In wiefern steht die Zustimmung der Staats»
regierung re. in Einklang mit de» Interessen aller
Theilc dcS Volks?

und wir meinen, daß Herr Cäsar mit einer klaren
und rü ekh a l t s l ose»  Beantwortung obiger Fragen
in diesen Blättern dein Volke gewiß einen größer»
Dienst erweisen würde , als wenn er seine volksfreund»
lichen Ansichten in schriftlichen Aussätzen zu den Acte»
legt , deren Einsicht und Bcurtheilung Loch immer nur
Wenigen vergönnt sein kann.

Wrr fügen daher die freundliche Bitte hinzu, eS
möge Herr» Cäsar gefallen, über die in Vorstehendem
berührten wih i,en Angelegenheiten sich baldigst iu ge¬
wünschter Weist in diesen Blättern vernehmen zu
lasse». X

An das zeitungslesende Publikum dieser
Stadt.

Als wir zu unserm Leidwesen vernahmen, daß die
zur» Herrschaffe» der Zeitungen von Bremen nach Ol¬
denburg bestehende Carriolpost von dem 1. d. M . an
einzchen sollte, erkundigten wir u»S nach der Ursache
dieser Verfügung. Wir erfuhren, daß ökonomische Rück¬
sichten derselben zum Grunde lägen. — Sparen ist
all-rdingS eine sehr löbliche Saebe ; doch muß der Er-
sparungsgeist, wenn von Abschaffen die Rede ist, zu,
nächst anf solche Dinge sich gellend machen, welche bei
völliger Ueberflüssigkeit' verhältnißmäßig enorme Kosten
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verschlucke». Diese beiden Umstände «reffe» in Be¬
ziehung aus die Nienburger Post  zuiammen , sie
ist überflüssig und dazu sehr kostspielig. Daß sie jeneS
Prädicat mit Recht verdient , wollen wir in Folgendem
beweisen:

Sie fährt mit der Bremer Post gleichzeitig ab und
kommt in gleicher Weise mit derselben an . In dem
Fahrwerk der Bremer Post bleibt ( unter 100 Fällen
wenigstens 90 Mal ) Platz genug für die Personen und
Sachen , welche mit der Nienburger Post befördert wer¬
ben . Ereignete eS sich nun mal , daß dies nicht der
Fall wäre , so könnte man sich leicht mittelst eines
NebenwagcnS aushelfen . Die Brevier Post bleibt auf
oldcnburgischem Gebiet eben so lange wie die Nienbur¬
ger ; also , ginge diese ein , so würden in finanzieller
Beziehung die Sachen sich gleich bleiben.

Auö dem eben Angeführten geht die Ucberflüssigkeit
der Nienburger Post ziemlich klar heroor . Man wird
nnn fragen : warum  ist sie errichtet und weshalb
besteht sie noch ? Die erste Frage anlangcnd , so wollen
wir an den leider nur zu oft sich bewährenden Satz
erinnern : daß Leute , die ex oküoio scharfsichtig sein
sollten , häufig mit sehenden Anzen blind sind. Was
die zweite Frage betrifft , so glauben wir , nur in dem
Umstande , daß die gedachte Post ohne Grund errichtet
ist , liegt der Grund zur Beibehaltung derselben ; denn
schaffte man sie jetzt ab , so würde man sich die Blöße
geben : ohne Veranlassung und ohne Nothwcndigkcit
Etwas erlichtet zu Haber,.

Indem wir Vorstehendes der Oeffentlichkeit über¬
geben, wünschen wir . » in solches nicht vergeblich gethan
zu haben , daß die Zeitnngsleser dieser Stadt sich verei¬
nigten , um zu bewirken , daß die gedachte Carrio 'post
wreter errichtet werde. Sie kostet nur ein Geringes,
etwa 2 '/ ^ H täglich . Die Nicnbnrger Post , w. lche
bei ihrer lleberflii ' sigkeit 8 ^ täglich kostet, möge hin¬
gegen daS Schicksal , welches sie verdient , treffen.

Oldenburg 1818 , Tccbr . Cryptonymus.

Deamtcn -Wtllkür in Jever.
,,Solchem Unheil muß gesteuert werden ."

Aufdem A in I e Jever waren a .m 14 . D cc.
d. I . acht Termine an ge setzt , die dabei Be¬
theiligten , g r ö ß t e n t h ei lö ans dem Lande,
erscheinen der Vorladung zufolge an die¬
sem Tage , erhalten aber den Bescheid , baß
sie am Montage wie der kommen müßten,
indem der Herr Amtmann und der Herr Au¬
ditor auf der Fuchsjagd seien.

Solche willkürltche Handlungen der Behörden kön¬

nen öffentlich nicht genug gerügt werden , so lange ^ man
darüber schweigt , wird dergleichen büreaukratischen
Gewaltstrcichen , die vielleicht von oben herab mit Ver¬
gnügen bemerkt werden , schon aus Lein Grunde am
Ende nicht gesteuert , damit das wahre alte Sprichwort:
»Ein Rabe hackt dem andern kein Auge aus - , nicht
zu Schanden werde . Es ist empörend ! Leute stunden¬
weit her auf das Amt zu citire », wo sie angekommcn,
daun Unverrichteter Lache wieder nach Hans micheln
können , weil die löbliche ( nach einem Neichsbefehl sind
dergleichen Titulaturen , glaub ' ich , aufgehoben , sollte
man denn gar nichts mehr Lavor setzen? — ) Behörde
es vorgezogen hat , anstatt die angestellten Termine ab-
zuhalten , an dem eben so nützlichen als nobel » Fuchs-
jagen Theil z» nehmen ; es kan » dabei ja nicht in
Betracht komme », daß ein citirtcr Arbeiter dadur .h sei¬
ne» Taglohn einbüßi , und auf der Reise znm Amt,
die Len ganzen Tag wegnimmt , auch etwas verzehren
muß , und Laß er endlich auch noch unverrichteter Sache
wieder abtraben kan» ; denn er darf ja in ein paar
Tagen dasselbe Vergnügen wieder genießen . Die ge¬
sunde Bewegung einer solchen Reise kann nun einmal
gar nicht in Anschlag gebracht werden , weil ja die
Herren Amtleute eS sich nicht verdrießen lassen , anstatt
im warmen Zimmer ihre gewöhnliche Pflicht auszu»
üben , den ganze » Tag im freien Felde zur Reinigung
der Welt von Ungeheuern kräftigst miljuwirken.

Allen , die auf jedem beliebigen Gerichtslokale etwas
zu thun haben , wird gewiß die außerordentliche Pünkt¬
lichkeit der Angestellten in Hinsicht auf die angesetztc
Zeit der Termine ausgefallen sein ; die Herren belieben
nämlich durchschnittlich nur eine Stunde später als be¬
stimmt sichtbar zu werten . Ein Landmann auö der
Gegend von Reuende , der ( wenn ich nicht irre , war eS
im vergangenen Winter ) bei lehr schlechten Wege » und
bösem Wetter seine guten 3 Stunden znm Amt Jever
machen mußte , traf es, eben durch daS schlechte Wetter
anfgehaltcn , so unglücklich , daß , als er eine halbe
Stunde später ciutraf , als der Termin angesetzt war,
er den Beamten schon vorsand ; da galten gegen die
ungebührlichen V .rweise desselben über das Zuspätkom-
men keine Entichiildizungen mit Hinweisung auf die
llmsiäude , welche die Verzögerung hcrbeigcführt , wohl
aber als der betreffende Landmann , endlich entrüstet
über ei» solches Betragen des Beamten , demselben zu
erinnern wagte , daß er oft schon länger habe warten
müssen, durfte er dafür — eingesteckt werden . —
Kanin glaublich , aber doch wabr!

Sollten Beamte für dergleichen Wiltknbrlichkeiten
auch noch wohl mehr als eine Nase bekommen ? 69.



Journalistische Neuigkeiten.

Freue Dich , OldenburgischeS Volk ! freue Dich —
Du wirst glücklich sei» — geschützt auf ewige Zeile »,
denn Du bekommst einen — Freund! — Du hast
ihn eigentlich schon länger besessen, diesen Freund , aber
Du hast ihn nicht erkannt — hast ihn nicht erkennen
könne », denn er führte »echt de» rechten, er führte sogar
einen weibliche» Namen — er nannte sich bisher
„ Mi t l heil » nge » " — so war es unmöglich , ihn
z» erkennen . Nach einem kürzlich erschienenen Programm
nun sollen diese „ M i t t h ei l u n g e n " umgetaust wer¬
ten und in dieser zweiten, in dieser Wicder -Tanse ihren
rechten Namen erhallen , nemlich den : »Der Olden-
bur gische V o l kS fre» » d . " — Der Vater — vulgo
Redakteur — und Wiedertäufer ist H . Lambrecht,
die Gevattern sind „ mehrere anerkannt tüchtige Mitar¬
beiter " , wie daS Piogramm sie nennt . — Du wirst
asto — o Oldeubnrgischcü Volk ! fortan wissen , daß
D » nicht freund  los bist — Dein Wohlihäter wird
nicht mehr unerkannt vor Deine » Augen wandeln —
Dein »Freund"  wird keine Maske mehr tragen —
Du wirst ihn erkenne » auf den ersten Blick — er wird
den Namen auf der Stirn fuhren . — » Wenigen zwar"
— sagt Shakespeare — »steht auf der Stirn geschrie¬
ben waS sie sind" — aber von diesen Wenigen wird
»der O l d e n b » r g i sche V olk S freun d»  einer sein,
dafür bürgt der bekannte Name »H . Lambrecht"
und die uubekanute » Namen der „ anerkannt tüchtige»
Mitarbeiter ." Der Mittbcilnngen - Volksfreund will
laut Programm » die Interessen re. re. nnseiS Heiinath-
landes in populärer , entschiedener und freimüthiger
Weste ve,handeln und nebenbei auch des Gesaniiiiivaier-
landes nicht vergessen" ; er will „ dem Fanaichmuö der
Meinungen , der sich auch in unser» Kreisen bemerkbar
»labt , entgegentreten und demselben (per Da iv) mit
Entschiedenheit und » — man  denke — „ unter Umstän¬
den selbst mit Len Waffen des Spo tes und der Sa-
tyre bekämpfen ." DaS ist alles Mögliche — mehr
kann ma » billiger Weife von einem redliche» Vvlks-
frcnnd nicht verlangen . Was ihn aber ganz besonders
empsehleiisweith macht , ist seine beispiellose Wohlfeilheit.
Bisher ist ein Freund immer für ei» » » schätzbares
Kleinod gehalten wo,de » , das gar nicht »nt Gelds zu
bezahlen ist. Das hört nun auf . Vom 1. Januar
1819 an können wir uns einen billigen Freund kaufe»,
der nicht mehr kosten will , als 18G >ote Courant vier¬
teljährlich , » welchem billigen Preise noch 3 Grote hin-
zngebcn " tolle» für den Hernmbringer desselben ; also
8UMM » 8UMM !» ' UM 21 Grote CcUianI vierteljährlich.
Ha , das wird Heuer werden , wenn dieser si nge Mensch,
dieser Volkcf >eu»d , »ntcr der Leitung seines vielerfah¬
renen Vaters anfängt , mit seinem billigen Spotte und
seiner ivobl ' eilen Satyee um sich z» werte ». Einen
kleinen Vorschmack davon Hai er n>' S sitzt schon gege¬
ben noch inner seinem asten Namen . In den » Mit-
theiliingen » Nr . 57 . staden sich nemlich zwei Artikel,
Leen  Verfasser ohne Z veifcl zn den Gevaticrn , zu den
»anerkannt tüchtigen Mitarbeitern " des künfiigen Volks-
srciittdcs gehören , Len» sie legen beide eine unbändig

große Volksfrenndlichkcit an de» Tag . Der eine Ar¬
tikel führt die Ueberichrifi : »Die Volksversamm¬
lung vom 26 . November"  und der andere die:
»Air den Herrn Abgeordneten v. Lindern . "
Beide sirotze», wie gesagt , von Volksfrcundlichkeit und
nebenbei von thersitischer Weisheit . Eine Unterschrift
hat der erste Artikel nicht — lh»l auch nicht »öthig,
denn mau sieht schon an dem Inhalt , baß der Verfas¬
ser ein eben so großer Freund des Volkes wie ein
Freund der Wahrheit ist. Der zweite ist mit X. Zk.
unterzeichnet , was ebenfalls nicht »öthig gewesen wäre;
denn daß es »nr Zkaiilippe» gewesen sein können , die
hier ihre Suade losgelass . n, das sieht nur» — auch ohne
Liese Unterschrift — auf den erste» Bstck. — Sokrates
hatte nur eine -kantippe , an der er seine Geduld übte,
dem »»glückseligen v. Lindern  kommen gar zwei auf
den Hals ; — iudeß , so wie wir ihn kenne» , so können
»och ein paar Dutzend komme» und ihn begeifern , er
wird dennoch seine» Gleichmuth , seine Geduld und seine»
Eifer für ein threnwerlhes Streben nicht verlieren.
Aber was wollen denn eigentlich diese Icantippcn von dem
Herr » v. Lindern? — Tie fordern ihn ans , eine»
Beweis z» liefern für seine Behauptung , daß wis¬
senschaftliche  Bildung süc den Offizier nicht durch¬
aus nothwendiz , sondern nur wünichenswerth sei. —
„Niemand " — so schnattern diese Zkantippen — »Nie¬
mand außer Herrn v. Lindern wird eS wagen , solch
einen Beweis zu führe » , und Niemand wird ihn füh¬
ren können . " — Nun waS das Letztere, nämlich das
Können,  betrifft , so wollen wir nicht weiter darüber
spreien , aber wage»  wird cs Niemand , da habe»
die Santippe » ganz recht , denn das wäre eine Kühn¬
heit soiidcr Beispiel . — Können wir denn - - wir kurz¬
sichtigen Menschenkinder — wisse», welch ein ganz neues
Glück für Deutschland daraus erblühen kann , wenn es
zur Bedingung gemacht wird , daß künftig Schuster,
Schneider , Oisteiere , Pernckenmacher u. s. w. n . s. w.
nicht allein Fachstnntniß , sondern auch wissenschaft¬
liche Bildung besitze» »lüssen ? Herr v. Lindern
wird auch bei seiner Behaupiung nur die Vergangen¬
heit und die Gegenwart , nicht aber die Zukunft im
Auge gehabt haben . Cr wird genieint habe», wie eS bisher
gegangen ist , so könne es auch ferner gehe». ES ist
ja von Olims Zeile » an bis auf den heniigen Tag
nicht für nothwendig erachtet , daß der Ofsteicr wissen¬
schaftliche Bildung besitze; wenn er nur Fachkeiinlniß
halte , so war das hinreichend . — Wenn »UN aber in
Wahrheit für die Zuknn ' t eine ivissnschafilichc Bildm g
der Oisteiere nnuuigäiiglich nothwcudig ist , so fragen
wir , ivo soll i»a» denn mit all ' den zahllosen jetzigen
nicht wisse,ischaftlicb gebildeten Ostcieren hin ? — wis¬
sen die naseweise» Xaniippen auch hier Rath ? — ich
gestehe — mir schwindelt bei dem Gedanken , wie wenn
ich an eine Zeit ohne Anfang »nd ohne Ende denke. —
Aber vielleicht waltet hier ein Jrrihum ob — denn eS
ist doch gar z» kindisch, gar zn lei eher!ich, Beweise für
eine Sache zn fordern , di- man täglich vor der Nase
hat . Wenn ich z. B . behauptete , es sei Nicht durchaus
»olhwenLig , daß die Sonne während der Nacht scheine
und die Sterne am Tage sichtbar seien, so würde ich
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für diese Behauptung doch keine Beweise zu liefern
brauche » ? — So kann es nicht anders sein , die Xan-
tippen niüsscn vo » u' lssenschastticher Bildung einen ganz
aparten Begnff Hab, » , — sie werden darunter jene
Salon - Bildung verliehen , die sich in einem vornehmen
oder — je  nach Umständen — amour . ttenarligen Lächeln
kund gicbt , die in einer hübsch ges .chnicgelien Taille , in
einem graciöien Tanze , in einer aff ctiri . n Sprache und
(im Umgänge mit bürgerlichen Subjekten ) in einer
gewisse » vornehmen Nonchalance zu erkennen ist ; jene
wissenschafiliche Bildung die man schon , vermöge der
angewandten Olea ' s , aus tausend Schritte riechen kann.
— Ja dann möge » die Xantippen recht habe » , daß
die Behauptung teS Herin v . Linder » schwer zu be¬
weisen sei. — Daun mögen sic auch recht haben , bah
Herr v . Lindern selbst k. ine wissenschafiliche Bildung
besitzt und daher durchaus nicht geeignet ist , O ' flcier zu
werden . DaS ist aber auSgemachk , daß Herr v. Lin¬
dern «in gradsinniger Mann , ei » Mann deS Volks
ist , der stelS wahr und off » gehandelt , der stets sein
Herz auf der Zuilze trägt ; ein Man » , vor dessen red¬
licher Gesinnung , vor dessen Constqueuj man Achtung
haben muh . D »e Zbanlippc » fordern diese » Ma » „ ans,
inö Casino z» kominen und de » »gebildetsten"
Leuten seine Zeit zu schenken . Wen » das eine Probe
ist von jener Sathrc , womit der „ Volksfreund « zu
kämpfen verspricht , so ist sie in der That sehr wohl-
ft ' l-  —

OldenburgischeS Volk ! für Dich ist gesorgt — von
Neujahr an hast Du Gelegenheit , Deine Seufzer » in
würdiger und onstäntizer Weise " an dem Busen eines
Freundes anSzuhauchen . So viel Du kommst — er
wird Dich »>>t off » en Armen emp ' auaen.

Aber auch für Dich , o freies Volk ! auch für Dich
ist gesorgt . Zn Jever erscheint „ cnilich seit Kurzem
eine Zeitschrift unter dem Titel : »Freie Blätter
für daS freie Volk . "  HerauSgegebe » vo » D . Bö-
ckcl und W . v . Frei den . — Den Monat Decem-
bcr hindurch erscheint alle acht Tage nur eine Nummer,
gleichsam als Probe ; vom Januar an aber sollen
wöchentlich zwei Nummern ( jede einen halben Bogen
stark ) , und zwar au , Montag und Donnerstag erschei¬
nen . Die Haupliendcnz dieser freien Blätter wird laut
ProspecmS dahin gehen , die Einheit Deutschlands und
die Freibeit seines Volkes mit zu erstreben . Dies ist
eine große Ausgabe , ein schwieriges , aber anerkennenS-
werihes Unternehmen . — Auf , freies Volk ! — auf!
— ivo steckst D » ? — komm bervor aus Deiner Ver¬
borgenheit ! — laß Dich blck . nl — komm und unter»
stütze ein so großartiges , ehrenhaftes Unternehmen , denn
ohne Dich — ohne ei » freies Volk werde » die freien
Blätter nicht bestehen könne » . — Der ProspcctuS n »d
die erste Nummer derselbe » liegen vor unS . — Sie
sehen freilich nicht auS wie frei , diele freien Blätter,
sie sind eingezwäugt in Linien und Striche von allen
Seiten und Kanten — si, haben ein sehr gedrücktes,
sclavischeS Aussehen ; indeß , die Menschen sehen auch
zuweilen so auS — und der Mensch kann doch frei

sein und wäre er in Ketten geboren . — Der Inhalt
dieser ersten Nummer » — die Weise , wie er gegeben ist,
berechtigt zu den schönsten Hvffnunqeu iur die Zukunft.
Wir wünschen diesen Blättern recht viel Abonnenten,
den » je mehr Abonnenten sie haben weiden , je mehr
freies Vok wird eS geben . Molwitz.

Vroßherzogliches Hof- Theater.
Sonnabend , den 2 .1 . December (3 . Vorstellung in der V. Serie ) :

„Die Liebe im Eckhause, " Lustspiel i » 2 Acten von Cos-
mar . — Scene aus : „ Der Barbier von Sevilla ." Oper
von Rosst » !.

Von « 15 . bis 2l . December sind in der Oldcnb . Gemeind«
I . Copulirt : Keine.
II . Getauft : 373) Wilhelm Theodor Gieske, Olden¬

burg . 376 ) Catharine Meta Ernestine Lüttmann , Oldenburg.
377 ) Bernhardine Friederike Caroline Focken , Stau . 378)
Friedrich Christian Adolph Rcgahl , Oldenlurg . 379 ) Johann
Friedrich Vogt , Eversten . 380 ) Anna Elise Margarethe Neu-
nabcr , Eversten . 381 ) Johanne Emilie Henrike Sophie Lüdkc,
Heil . Gcistthor . 382 ) Johann Olimaiins , Ofen . 383 ) Ca¬
tharine Johanne Friederike Harms , Oldenburg . 384 ) Gesine
Wilhelmine Hoppe , Heil . Gcistthor . 385 ) Johann Heinrich
Gerhard Theilmann , Eversten . 386 ) Gerhard Dietrich Willers,
Nadorst . 387 ) Gcschc Margarethe Seyen , Großbornhvrst.
388 ) Charlotte Marie Auguste Lehmann , Oldenburg . 389)
Friedrich Wilhelm Peil , Heil . Gcistthor . 390 ) Johann Her¬
mann Gathcmann , Heil . Gcistthor . 39l ) Hermann Gerhard
Sophus Denker , Oldenburg.

LII Beerdigt : 338 ) . Anna Rcgine Liencmann geb.
Peters , Oldenburg , 39 I . 339 ) Anna Ählcrs , Ipwege , 21 I.
340 ) Jürgen Hinrichs , Wechloy , 41 I . 34lj Hilbcrs , todt-
geborner Knabe , Moorhaüsen . 342 ) Runge , unget . »erst.
Mädchen , Oldenburg . 343 ) Carl Hinrich Tönjes Fischbeck,
Heil . Geistthor , 37 I . 344 ) Trine Margarethe Älaupott
geb . Fiedler , Oldenburg , 48 I . 345 ) Catharine Meta Er¬
nestine Lüttmann , Oldenburg , 17 T.

Sonntag , den 21 . December predigen in der Lambcrtikirche:
Frühprcdigt : Herr Pastor Grevcrus . Ans . 8 '/ . Uhr.
Hauptpredigt : „ Pastor Groning . 10
Nachm .-Prcd . : „ Kirchcnrath Claußcn „ 2 „

Am ersten WeibnachlStage:
Frühpredigt : Herr Hofprediger Wallroth . Ans . 8 V., Uhr.
Hauptpredigt : „ Geh . ObcrkirchenrathBöckcl . „ 10 „
Nachm .-Pred . : „ Kirchcnrath Claußcn . „ 2 „

Lim zweite » Weihnachtstage:
Frühpredigt : Herr Pastor Gröning . Ans . 8 ' / , Uhr.
Hauptpredigt : „ ,. Greverus . „ 10 „
Nachm .-Pred . : „ Kirchcnrath Claußcn . „ 2 „

Brieftasche . — » ll » sere L ö i cha » sta l t c n »
— Wege » Mangel an Naum das nächste Mal . —
Die nächste Veiiainnilung d-s poli 'i 'chen Vereins deS
AmtS Abbehansc» findet am 23 . Dccbr . bei Boyken
statt.

Einsendungen werden unter der Adresse:
Wn die Redaktion des Beobachters in Oldenburg
in d er Verlagshandlung von Gerhard Stalling
unfrankirt angenommen.

Redacteur : Wilhelm  Calberla. Schnellpreffendruck und Verlag von Gerhard Stalling iu Oldenburg.
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V. Ikltil'MA Dienstag, den 26. December1848. 103 .

Schämt Euch!
Durch die Schule politischer Leiden gebildet, wissen

wir nur zu gut , daß die Interessen der Fürste» nicht
immer mit der Wohlfahrt des Volkes Hand in Hand
gehen, daß hänstg Sonderinteressen und Vorurtheile
unter dem Deckmantel deö Landcswohls sich bereit
machen. Dcßhalb sind wir wachsam, und alle deut¬
sche» Brüder unterstützen einander durch Wort und
That, durch Hand und Mund , damit kein Sterblicher,
hoch oder niedrig, dem ausschließlichgesetzmäßigen Wil¬
len des deutschen Volkes seine vermeintliche Ehre, seine»
Privatwillcn »nt Erfolg entgegenstcllen kan». DaS
große Volk — es wird und muß gelingen — ; denn
Gott im Himmel sieht dgrein, indem er uns Männer
gegeben, die, »nermüdet stvic die Zeit, dem hohen Ziele
init gänzlicher Aufopferung ihres Egoimus zustreben,
die allen Stürmen , wie ein deutscherEichbaum, sich
entgegenstcmmcn, und ihr ganzes Lebensglück darin
finden, ihren Mitbrüdern zu helfen, und dem großen
schönenVatcrlandc eine glückliche Zukunst zu bereiten.
— Euch rufe ich zu aus vollem Herzen, Ihr aufge¬
blasene» Gecken, die Ihr noch an den Höfe» der Für¬
sten liebäugelt und schmarozzert, die Ihr cckelerregcnd
»och um die Gunst der s. g. Großen dieser Erde buhlt,
und die Ihr Euch nicht schämt, wenn Ihr die Namen
deutscherMänner nennen hört, — schämt Euch, schämt
Euch, und bessert Euch, da es noch Zeit ist, fallt nie¬
der auf Euer Angesicht, und bittet es der deutschen Erde
ab, daß Euer unsaubererFuß sie so lange besudelt hat!
Aber geifert nicht länger gegen unsere deutschenMän¬
ner , deren Schuhricmen aufzulösen Ihr nicht werth
seid, oder Ihr grabt Euch heute noch das Grab , wo¬
hin Euch morgen die deutsche Nation als unbrauch¬
bares, unnützes Geschmeißzu schleudernversteh» wird!
Die deutscheNation wird sich, wie daS Ephcu in den

deutschen Wäldern um die deutsche Eiche, fest anschmie¬
gen an den Mann , den uns Gott gegeben, und so
vereint kann uns nur der vernichten, der die Macht
hat , die Eiche mit dem Epheu mit einem Schlage zu
zerschmettern! — Ihr Alle, die Ihr der Neactio» zu-
gethan seid, und noch Eueren Egoismus zu befriedigen
hofft, wie könnt Ihr noch nach Negenwürinern graben,
wenn Ihr deutsche Männer seht? Schämt Euch und
bessertEuch! denn glaubt nicht, daß Ihr fähig seid,
der Allgewalt der deutschenNation einen Damm ent¬
gegen zu setzenI lieber kurz oder lang wird die Nemesis
Euch doch erreichen! — Jeder , welcher seine Kräfte
verwendet, dem großen̂ einigen Ziele zuzustreben, ver¬
dient Achtung, und so auch der, welcher mit Würde
Ansichtenund Streben Anderer als nicht richtig hinzu»
stellen sucht; aber erbärmlich und jämmerlich ist es,
Gift und Galle zu schnauben, um sei» Müthchen zu
kühle» ! Ihr , die Ihr Sol ves lhut, schämt Euch, und
bessert Euch! — Ihr , denen es obliegt, das Christen-
thum zu predigen, und nach Euerem erhabenen Vor¬
bilde zu lehren und zu handeln, Ihr Pastoren aller
Seelen, die Ihr ganz besonders dazu berufen seid, den
Geist der Liebe, der Versöhnlichkeit und der Brüder¬
lichkeitzu verbreiten, Ihr protestantischen, wie Ihr ka¬
tholischenGeistlichen, schämt Euch, wen» Ihr Haß und
Zwietracht lehrt, schämt Euch, wenn Ihr es wagt , die
Gemeinde» mit schönen christlichenRedensarten zu er¬
bauen, wo Ihr Groll und Galle in Euerem eigenen
Busen hegt! — Auch Ihr , die Ihr daS Volk zu täu¬
schen sucht, und Unterschritten bettelt für verschrobene
Ansichten, oder vielmehr ;ür gar keine Ansichten, son¬
dern nur für RäsonnementS, die es möglich und wahr¬
scheinlichmachen, reizendenPlunder , niedliche Orden
und fette Bäuche zu erreichen oder zu erhalten; —
schämt Euch, und wallfahrt nach der Brigittenau , da¬
mit ein bessererGeist in Euch fahre, und Euer Name


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

